
NACHRICHTEN

Erste Bewährungsprobe 
für Gemeindeinitiativen
Baselbiet  |  Um die Finanzlage der Kom­
munen zu verbessern, haben elf Baselbieter 
Gemeinden Ende September zwei Initiativen 
lanciert. Sie fordern einen Anteil am Gewinn 
der BLKB sowie finanzielle Unterstützung 
durch den Kanton, wenn dieser Beschlüsse 
fasst, die Kosten für die Gemeinden ver­
ursachen (die «Volksstimme» berichtete). 
Damit die beiden Initiativen zustande 
kommen, müssen sie jeweils von mindes­
tens fünf Gemeinden unterstützt werden. 
Im Oberbaselbiet stimmen in den nächsten 
Tagen und Wochen erste Gemeindeversamm­
lungen über eine Unterstützung ab, 
darunter Känerkinden (27. November) und 
Buckten (1. Dezember). vs.

«Eselweg» wird fast 
zwei Wochen gesperrt
Rümlingen/Rünenberg  |  Die Kantons­
strasse im Gebiet «Eselweg» zwischen Rüm­
lingen (Sommerau) und Rünenberg wird 
vom 8. bis 19. Dezember für den Verkehr 
gesperrt, wie diese Woche mitgeteilt wurde. 
Grund ist ein Sicherheitsholzschlag, mit dem 
der Kanton und die betroffenen Gemeinden 
die Verkehrssicherheit erhöhen wollen. 
Die Umleitung führt über Gelterkinden. 
In den vergangenen Jahren waren nach Un­
wettern wiederholt Bäume und Äste auf 
die Strasse gestürzt, heisst es in einer Mit­
teilung des Kantons. Gefährdende Bäume 
sollen nun entfernt werden. vs.

Mehr Ressourcen 
für Religionsunterricht
Baselbiet  |  Die Reformierte Kirche Basel­
land setzt in der nächsten Zeit finanzielle 
Schwerpunkte bei Religionspädagogik und 
Jugendarbeit. Die Synode, also das Kirchen­
parlament, genehmigte am Dienstag eine 
befristete 80-Prozent-Projektstelle, die kurz­
fristige Ausfälle im Religionsunterricht auf­
fangen und die Fachstelle unterstützen soll. 
Zudem wird das Team der kantonalen Ju­
gendarbeit dauerhaft ausgebaut und strate­
gisch bis 2030 neu ausgerichtet, wie es 
in einer Mitteilung heisst. Das Budget 2026 
rechnet trotz tieferem Beitrag von Kanton 
und Kirchgemeinden mit einem Gesamt­
überschuss von rund 750 000 Franken. vs.

Kandidatin Vivian Klaiber 
tritt erneut an
Eptingen  |  Nun ist es offiziell: Vivian Klaiber 
wird bei der Gemeinderatsnachwahl in Eptin­
gen wie von ihr angekündigt antreten. Dies 
geht aus einem Eintrag auf der Website der 
Gemeinde hervor. Im ersten Wahlgang hatte 
Klaiber den Einzug in den Gemeinderat noch 
verpasst. Yuyani Noemi Plattner war erfolg­
reich, weshalb nun noch ein Sitz zu besetzen 
ist. Über weitere Kandidaturen ist bislang 
nichts bekannt. vs.

Sitz wird frei in der 
Sozialhilfebehörde
Hölstein  |  Noemi Grüter hat ihre Demis­
sion aus der Sozialhilfebehörde per 31. De­
zember aus persönlichen Gründen erklärt. 
Sie wird ihr Amt nach zwei Jahren in der Be­
hörde abgeben. Der Gemeinderat und die 
restlichen Mitglieder der Sozialhilfebehörde 
bedauern den Rücktritt, heisst es in einer 
Mitteilung. Die auf das kommende Jahr hin 
entstehende Vakanz muss durch eine Ersatz­
wahl wieder geschlossen werden. Die Sozial­
hilfebehörde prüft in Zusammenarbeit mit 
einer beauftragten Firma, ob eine Person 
oder eine Familie Anspruch auf Sozialhilfe 
(Existenzsicherung) hat. Die Sozialhilfe­
behörde besteht aus drei Personen vs.
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Schwerpunkte bleiben bestehen
Baselbiet  |  «Erlebnisraum Tafeljura» macht auch nach Nein zum Naturpark weiter
Der Vorstand des Vereins Erleb­
nisraum Tafeljura lud zu 
einer Retraite nach Oltingen ein, 
um die Frage zu klären: 
«Wie geht es mit dem Verein 
weiter?» Präsidentin Florence 
Brenzikofer nennt vermehrte 
Kooperationen als Ziel.

Brigitte Keller

n Frau Brenzikofer, wie war 
die Retraite?
Florence Brenzikofer: Wir hatten ein 
intensives und spannendes Wochen-
ende. Das Ganze war eingebunden 
in ein zweitägiges Filmfestival in 
der «Oberen Mühle», das wir in Ko-
operation mit den Solothurner Film-
tagen und Pro Natura organisiert 
haben. Die Retraite fand am Sams-
tagnachmittag statt und war offen 
für alle Vereinsmitglieder. Teilge-
nommen haben rund 20 Personen. 
Neben aktuellen Mitgliedern und 
ehemaligen Vorstandsmitgliedern 
waren auch Vertreter von Gemein-
den und von anderen Vereinen, wie 
beispielsweise vom Verein Basel-
bieter Feldscheunen, dem Verein 
Posamenter und vom Naturforum 
Regio Basel, dabei.

n Auflösen oder weitermachen, 
das war die grosse Frage nach dem 
Scheitern des «Naturparks 
Baselbiet». Wie lautet der Tenor?
Einerseits schauten wir auf den Ist-
zustand der laufenden Projekte, die 
ja weiterlaufen und permanent un-
terhalten und weiterentwickelt wer-
den, also zum Beispiel die beiden 
Erlebnispfade «passepartout» und 
«wisenbergwärts». Und dann ging 
es natürlich um die Frage nach 
neuen Projekten und Visionen und 
damit verbunden um die Frage, ob 

wir genügend Leute haben, die be-
reit sind, sich zu engagieren. Wir 
haben knapp 400 Mitglieder, aber 
wie viele andere Vereine mussten 
auch wir feststellen, dass die Ver-
einsarbeit nicht einfacher geworden 
ist seit der Pandemie. Eine Frage lau-
tete also: Wie könnte man die Struk-
tur des Vereins anders gestalten, 
um auch neue und jüngere Leute 
zum Mitmachen zu gewinnen?

n Welche Ansätze gibt es?
Ein wichtiger Punkt ist, dass wir ver-
tiefter mit anderen Vereinen und 
Organisationen zusammenarbei-
ten wollen. Im Zusammenhang mit 
dem Managementplan, der erar-
beitet wurde für den «Naturpark 
Baselbiet», sind viele einzelne Pro-
jektideen entwickelt worden. Einige 
davon sollen – darüber bestand Ei-
nigkeit –, wenn immer möglich re-
alisiert werden. Den erarbeiteten 
Managementplan stellen wir im 

Übrigen auch gerne weiteren inte-
ressierten Organisationen zur Ver-
fügung.

n An welchen Projekten wird 
schon gearbeitet?
Für das Dorffest in Oltingen im kom-
menden Jahr entstehen Kugelbah-
nen. Zusammen mit der Gemeinde 
und Tourismus Baselland wollen wir 
dafür sorgen, dass die Kugelbah-
nen danach in einen Pfad integriert 
werden und damit für die Bevölke-
rung zugänglich bleiben. Zusam-
men mit der Archäologie Baselland 
und dem Baselbieter Heimatschutz 
planen wir im Bereich Bildung und 
Sensibilisierung etwas für die jün-
gere Generation.

n Der Verein bleibt also bestehen?
Ja, es wurde beschlossen, dass der 
Verein weiter bestehen soll, aber mit 
angepassten Strukturen. Die inhalt-
lichen Schwerpunkte, nämlich die 

Aufwertung der Natur- und Kultur-
landschaft, bleiben bestehen.

n Was sind die nächsten Schritte?
Die zusammengetragenen Ergeb-
nisse wurden nach der Retraite vom 
Vorstand gebündelt und werden nun 
in schriftlicher Form allen Teilneh-
menden zugestellt. Der Vorstand 
verfolgt die Entwicklung der Ideen 
weiter und diskutiert die möglichen 
Kooperationen gemeinsam mit an-
deren Vereinen. Zuhanden der Jah-
resversammlung im Sommer 2026 
werden wir den Mitgliedern kon-
krete Vorschläge unterbreiten.

n Und Sie bleiben dem Verein 
als Präsidentin erhalten?
Ich freue mich darauf, an den 
neuen Ideen und Projekten mit
zuwirken. Mittlerweile bin ich seit 
acht Jahren Präsidentin und mache 
gerne weiter, bis sich eine Nach-
folge findet.

Kommt ein Renovationsboom?
Baselbiet  |  Nach Abschaffung des Eigenmietwerts erwarten Handwerker Aufträge
Kurz vor dem Verbot für den 
Einbau neuer Ölheizungen 
konnten sich die Heizungsfirmen 
vor Aufträgen kaum retten. 
Mit einem ähnlichen Effekt ist 
vor der Abschaffung des Eigen­
mietwerts zu rechnen. 
Noch aber ist es nicht so weit.

Thomas Gubler

Am 28. September hat das Schwei-
zervolk in einer Referendums
abstimmung die Besteuerung des 
Eigenmietwerts, also des Mietwerts 
der eigenen Wohnung, abgeschafft. 
Diese Mietwertbesteuerung war 
stets das Korrelat zum steuerli-
chen Abzug des Hypothekarzinses 
einerseits und der Kosten für wert
erhaltende Investitionen in das 
Haus oder die Wohnung anderseits. 
Ab dem 1. Januar 2028 soll mit bei-
dem Schluss sein – keine Steuern 
mehr auf den Eigenmietwert und 
keine Abzugsmöglichkeit mehr für 
Hypothekarzins und Investitionen.

Und so, wie derzeit im Baselbiet 
der eine oder andere im letzten 
Moment vor dem Verbot noch eine 
günstige neue Ölheizung installie-

ren lässt, so dürften auch verschie-
dene Haus- oder Wohnungsbesitzer 
bis Ende 2027 noch Renovations-
arbeiten in Auftrag geben, um die 
Kosten von den Steuern absetzen 
zu können.

Der Eindruck täuscht
Und irgendwie ist der Eindruck 
entstanden, dass es schon am Mon-
tag nach der Abstimmung losging. 
Gefühlt jedes zehnte Einfamilien-
haus war plötzlich eingerüstet. Der 
Eindruck täuscht jedoch, wie sei-
tens mehrerer Firmen und Ver-
bände des Baugewerbes zu erfah-
ren ist. Oder es entstand zufällig 
eine Massierung von Arbeiten, die 
zuvor schon in Auftrag gegeben 
worden waren und jetzt ausgeführt 
werden wie etwa energetische Mass-
nahmen mit Beiträgen der öffent-
lichen Hand.

Allerdings gibt es durchaus ein-
zelne Handwerksbetriebe, die nach 
der Abstimmung mit Anfragen förm-
lich überrannt wurden. Die Regel 
ist das jedoch nicht. Vor allem nicht 
bei Betrieben, die bei Renovatio-
nen in erster Linie gefragt sind – 
Maler und Gipser beispielsweise. 
Aron Regenass, Geschäftsführer des 

Gipsergeschäfts Regenass AG in 
Bubendorf, kann derzeit noch kei-
nen Boom feststellen, obwohl es bei 
der Sanierung von Gebäudehüllen 
durchaus noch Luft nach oben 
gebe. «Aber die Abstimmung liegt 
ja auch erst einige Wochen zurück», 
so Regenass.

Im Moment könne er deshalb 
noch nichts Verbindliches sagen. 
«Aber in den nächsten Monaten 
könnte es durchaus zu einem Re-
novationsboom kommen.»

Boom im kommenden Jahr
Alexandra Kamber vom Maler
geschäft Thomas Kamber AG in Sis
sach sieht es ähnlich. «Im Moment 
läuft noch alles normal. Aber im 
neuen Jahr könnte es losgehen.» 
Bereits jetzt voll ausgebucht sind 
die Heizungsmonteure der Region, 
wie Olivia Schaub von Swisstec 
Nordwestschweiz erklärt. Das ist 
aber vorwiegend darauf zurückzu-
führen, dass gemäss neuem Basel-
bieter Energiegesetz ab 1. Januar 
2026 keine neuen Ölheizungen 
mehr in Ein- und Mehrfamilien-
häusern installiert werden dürfen 
und weniger auf die Abschaffung 
des Eigenmietwerts.

Ob sich Renovationen um des 
Steuerabzugs willen bei einem all-
fälligen Boom dann aber auch loh-
nen, ist eine andere Frage. Für den 
Direktor des Hauseigentümerver-
bands (HEV) Schweiz und SVP-
Landrat Markus Meier «könnten 
im Falle eines Booms allein wegen 
des Grundsatzes von Angebot und 
Nachfrage die Renovationsarbei-
ten in den Jahren 2026 und 2027 
etwas teurer als im Normalfall aus-
fallen».

Dass die Preise aber ins Uner-
messliche steigen, damit rechnet 
der Ormalinger nicht. Auch nicht, 
dass die Aufträge nach dem 1. Ja-
nuar 2028 dann einfach einbre-
chen. «Irgendwie pendelt sich die 
Situation immer ein», so der HEV-
Direktor.

Konkret auf die Steuerrech-
nung umgesetzt dürfte dies bedeu-
ten: Wer in der Boomzeit renoviert, 
kann zwar die Kosten noch von den 
Steuern absetzen, sofern es sich 
um werterhaltende und nicht wert-
vermehrende Massnahmen handelt. 
Ob es auch das grosse Geschäft 
wird, wenn man für die Arbeiten 
etwas mehr bezahlt als üblich, ist 
eine andere Frage.

«Wir haben 
knapp 400 Mit-

glieder, mussten 
aber feststellen, 

dass die Ver-
einsarbeit nicht 

einfacher 
geworden ist»: 

Florence 
Brenzikofer.
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